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Zur Geschichte des Tages. 
D e r  S t a  a t » m  i n  i  s t  e r  i  s t .  l v i e  d e m  „ W a n d e r e r "  a u S  v e r l ä ß ­

l i c h e r  Q u e l l e  m i t g e t h e i l t  l v i r d .  v o l l k o m m e n  g e n e i g t ,  d i e  E i n s e t z u n g  
eines ungarischen Ministeriums zu befürworten, wenn 
der SiebenundsechzigerAuSschnß Beschlüsse saßt, welche eine Annälierung 
an den Standpunkt der Regierung, wie er in dem R.skripte vom 17. 
November dargelegt wurde, erkennen lirßcn. Solchen Beschlilsscn geilen-
über würde Graf Beleredi kein unilbrefteiglicheS H ndern«^ darin erblicken, 
wenn etwa der ungarische Landtag eine förmliche Bcrhandlung über d.n 
Entwurf des AusschuffeS vor Ernennung deS ungarisch n Ministeriums 
ablehnen sollte. Herr von Neust wird aus Grund der in Pest g'Machtcn 
Erfahrungen wohl einigen Ausschluß da über ertheilen können, ot» solche 
Beschlüsse des Siebenundseckzigkr Außschusses unter den obwaltenden »Zkr-
hültniffen tvahrscheinlich. und ob sie nicht dann weit eher zu erw^irlen 
seien, wenn schon die Ausschußberathungen untcr Mitwirkung ungariicher 
Minister geführt werden — ob nicht sofort etwaS gkschrhe» müßte, um 
mindestens die üble Wirkung de» bekannten Artit.ls der „Wi ner Abend' 
poft". an welchem Herr von Beust keinen Thcil hatte, wieder aufzu­
heben. Die Spannung, womit den Ereigntssen der nächsten Tage enlge-
gengesehen wird, ist eine große «nd allgeineine; Herr von Beust würde 
gegen sein eigenes Interesse handeln, wenn er diese Erwartungen dadurÄ 
täuscht, daß abermals nicht» gcschleht. Schon jcht bringt man es mit ^ 
seiner Reise in Zusammenhang, daß von der Ankunft der BeglückwüN' 
schungsdepntation an Ähre Majestät die Kaiserin noch immer nichts 
verlautet, und wrnn man eine bekonnte ungarische Persönlichkeit b,zeich-
net, welche eigens nach Wien kommen soll, um eine nicht amtliche B^ rbin-
dung ztvischrn der Regierung und den Führern des unaarischen Landta« 
gks zn untelhalten. so reicht solch ein unbestimmtes Gerücht nicht im 
entferntesten aus. um die Ungeduld des Publttums auch nur einiger, 
maßen zn beschwichtigen. 

D i e  B e r l i n e r  V o l t s v e r s a m m l u n g  h a t  d i e  A n t r ä g e  
des klNtral'Ausschusses für die Gahlen zum norddeutschen Reichstag un-
genügend gefunden, weil ein Punkt nur einzelne Volksfreiheiten verlangte, 
und hat die Wiedereinführung der deutschen Grundrechte gefordert. Ein 
Leitartikel der „Bolkszeitung '̂. die wegen desselben mit Bes^lag belegt 
wurde, führt aus. daß die Grundrechte der Deutschen als Hauptforderung 
angesrhen werden müßten und erklärt, »veshalb einzelne Freih iten vor 
der ReaNion nicht Stand halten können. Der Artikel sagt dann: „Es 

Hilst einrm Po'k^ kein geschriebenes Recht und keine verheißene Freiheit, 
wenn ihm das R cht schlt. oeujenigen Beamtrn. hoch oder niedrig, anzuklagen, 
dkk gegen Recht und Verheißung sündigt. W na nur der Staatsanwalt, 
ein abhängiger Beamt r des jedesmaligen Zustizministers. das Recht der 
Angklage h^it und kein Otrichtshoi ber.chtigt ist. über eine Anklage Recht 
zu sprech n. die ein Privatmann oder eine Korporation anftell», so ist 
alles sogenannte ..Rel»t" ein unbrauchbare«' Luxus. — Es hilft auch ein 
vollständig s and allgemeines Anklagerecht gar nichts, wenn eine Regie« 
rung die Macht behält, den Revtsgang zu hemmen durch Erhebung von 
Komp tenjkonftikten. E» nützt auth die Beseitigung der Kompetenzkon-
fiikte so gut »vie gar nichts, wenn die Äerichtshöfe nicht wahrhaft unab-
hängig sind und wenn Disziplinargesetze die Handh.ibe zur Maßregelung 
mißliebiger Richter bieten. Es h'lft auch die vollständige Unabljäagigkeit 
der Gerichte nicht, wenn ein Gesetz besteht, daß ste über die Berfaffnngs-
Mäßigkeit gewisser Verordnungen nicht zu entscheiden haben. Es bilft 
auch die Beseitigung aller Schranken der Rechtssprüche nichts, wenn Re-
gierungsbramte sür jede il)rer Handlungen sich schützen können durch den 
Nachweis 'ineS Vefetils ihr.r Borges.tzten. Es hilft auch die sogenannte 
Verantwortlichkeit der Borges tzten nichts, wenn kein Gesetz bestet»t zur 
Durchsuhrung der Minifteroera «twortlichkeit. Es hilft k'ine Preßfreiheit, 
wenn nicht Geschworne in Pretz. und politischen Prozessen über Schuld 
oder Unschuld entsdeiden. Es helfen auch Geschlvornengerichte nichts, 
wenn die Auswahl der Gcschwornen in die Hand der Regierungen 
gelegt wird. Es hilft auch die Auswahl der Gesch vornen durch zivile 
Gemeindebehörden nichts, wenn die Gemeindebehörden dem Bestätiqungs' 
recht der Regierungen unterworfen sind. Es t»tlf>n selbst unabhängige 
Gemeindebehörden nichts, wenn ganze Zweige der Gemeindeadministration 
in die Hand der Polizeibehörden gelet,t sind — mit einem Worte: Die 
greihtit ist eine Kette, wo Ring an Ring geschlossen ist. wo Glied an 
Glied hängt." 

D i e  M i n i s t e r f r a g e  i n  B a i e r n  w i r d  n u n  i h r e r  E n t s c h e i -
dung nahegrrückt sein, da der Landtag am 5. Iänn r seine Thätigkeit 
wieder ausnimmt und keiner der aus ivackligem Boden stehenden Räthe 
Lust haben wird, sich den voraussichtlich keineswegs schmeichelh >ftea Er-
örterungen von Seite der Linken zu Gunst n seines schon b stimmten 
Rachfolg'rs auszusetzen. Herr v. d. Pfordten hat wenigstens auf die 
Ehre, seine BergaugenheitS Politik vor dem Landtage »och zu venheidigen. 
verzichtet und sich dahin geäußert, daß er dem Landtage nicht anwohnen 
werde. Fürst Hohenlolie hat. wie man in Abgeordnetenkreisen behauptet. 

Aus der Xinderftuke. 

«on 

AUßnfte Herz. 

Meine Wirksamkeit als Erzieherin beginnt sehr frühe, ja ich könnte 
den Ansang derselben in meine Mädchenjahre setzen, ivenn ich dazu den 
Berkehr mit kleinen Kindern rechnen wollte, der immer meine liebüe Er-
hosung war ; aber nur mit Kindern, die meiner Hilfe in ir^^nd ivellier 
Beziehung bedurften, mit armen, elenden, kranken, die ich ivafchen. anklei-
den, sühl^rn konnte, oder die Geduld genug halten, sich Geschichten von 
mir erzählen zu lassen. Lehren und guten Rath von mir anzunt hm n. 
Ich habe auch aus jener frühesten Periode noch manches freundliche Bilo 
mir erhalten, aber zu Betrachtung eines solchen dü ste ein f^emc^es Ailge 
kaum Reiz genug finden, die Gest'lten und Farben sind eben nur für 
mich erkennbar und verständlich, weil die Phautafie hier Alles in Altem 
ist und die Wirklichkeit nur Nebensache. 

So übergehe ich diese Zeit und komme zu der. wo ich mit Erzie 
hnngSversuchen in etivas größerem Maßstäbe begann. Wie srüh r. so zot> 
mich auch in reiferen Iahren und nach Begründung eines eigene» H>uS' 
standes meine Neigung v')rjügltch zu armen Kindern. Sah ich auch 
wohl sür Kinder bemittelter gamilien nicht iminer Alles recht geschehen. 
Bieles sogar sehr falsch und gegen die einfachsten Lehien der Natur und 
gesunde» Vernunft, so wußte ich doch, daß hier mindestens alle Mittel 
für daß Bessere geboten seien, und daß überdies mein Rath beim Man» 
gel einer äußere» Autorität meiner Person nicht beachtet werben würde. 
Daz» sah ich. daß. soviel anch immer für die Arme», für die Erlösung 
derselben ans ihre» mater«l!e» Nothsta»de gethan »erde, doch »och sehr 

sehr viel zu thun übrig bleibe für die Erhebung derselben aus dem noch 
gefährlicheren sittlichen Nothstande. Und so beschloß ich. mich soluien 
Familien zu nähern, wo die Aeltern. von unablässiger Sorge um Leben 
und Erhaltung bedrängt, zu Erziehung und sittlicher Pflege ihrer Kinder 
nicht Zeit und Gelegeuheit finden könnten, oder wo über dem Jammer 
um das häusliche Elend das Gefühl für das Gute abgestumpft, die Luft 
zur Erziehung d r Kinder erstorben sei. Hier wollte ich den BersuÄ wa-
s^en, ob nach Abhilfe der äußersten Nolh es gelingen würde, den Sinn 
für innere Veredlung und filtliche Erhebung zu erlvecken und im Bor-
theil der Kinder thätig zu m.'chen. 

Es ivar im Jahre 1847 als ich den ersten Versuch in der eben 
erwähntet, Weise wagte. — Die von mir zn diesem Zweck erwählte Fa» 
milie ivar die eines Handarbeiters. Häufig aufeinand.r folgende Krank« 
heitsfälle. so wie der Tod einil^er Kinder, nnd ArbutSmaNs^el hatten die 
äußeren Verhältnisse dieser F milie immer drückender und peinigender 
werden lassen und sie tief in Schulden gebracht. Schlver empfand der 
gewisselihaste und sorgsame Bater das Traurige seiner Lage, und die 
brückende Ueberzeuqung. seine Arbeitskraft allein reiche Nicht aus. die 
Ichalden wieder zu decken und in eine sorgenfreiere Lage zu kommen. 
Milchte ihn muthlos. bis er endlich von dem Bestreben g l itet. seine 
Lor^n Und seinen Kummer zu v'rgess n oder zu betäuben dem Laster 
d s Trunkes siw ergab. Natürlich, deiß dadurch tie Noth und das Un-
.lück der Familie sich von tag zu Ta, nur noch vergrößerte. — So-
weil war es mir gelungen, in die V<ihältn>sse der Famllie einz»dri»ge», 
vevor is» noch s lbst derselben mich näheite. 

Säzon drohte der materielle Nothstand auch moralisches Elend über 
diese Armrn zn bringen. Sollte» sie vor diesem bewahrt werde», so 
mußte es das Erste sein, die Quelle ihrer Nahru»gSsorge» zn verstopfen. 
Mei» Bestrebe» ^ng daher auch zunächst dahin, den Aelter» loh»endere 
Arbeit z» verschaffe». U»d »nr erst, als Mtr dies gel»»gen »nr. ttnt ich 



seiv entschieden großpreußische». geschrrtMe» Programm zurückgenommen 
und ein Programm dem Könige unterbreitet, welches mildere Saiten 
anschlagen soll. — Die vorherrschende Stimmung Zairischen Bevöl. 
ternng ist eine lehr gedrückte: aßf der einen SeÄ ftcht das arme Volt 
Hunderte, ja Taufende in übel angebrachter Berschchendung zum Fenster 
hluauSwitsen. und a«f der andern gewahrt ts die Deputationen hungern-
der Arbeiter, die Beschäftigung verlangen, um nicht dem größten Elende 
anheimzufallen. Das arme Volk beklagt die Seiden der jüngsten Ver-
aangenheit. auf den bleichen Gesichtern der Leute steht eine gan^ Ge« 
schichte von Noth und Elend geschrieben, aber dennoch schrie die Menge 
in jubelnder Freude Hurrah. als der junge König mit seiner Mutter 
im sffeueu Wagen dutch die Straßen der Hauptstadt fnhr und zum 
Danke däsür nimmt man dem Volke, das sich heute schinden läßt und 
morgen jMtt. auch die Hoffnungen aus eine bessere, schönere Zu-
kunft; m^ bringt Personen an das Ruder, mit deren Denk« und 
Handlungsweise sich der gerade, bairische Sinn niemals befreunden wird, 
noch kann ; man setzt die „Asrikanerin" mit ungeheuren Kosten in S^ene 
und läßt gegen die Menge, die «ach Brot schreit, Soldaten aufmar' 
schireu — man nimmt in die hochgestellten Hauser Jesuiten auf und 
«aßregelt die freie Presse, kurz, man scheint sich mit aller Gewalt unbe­
liebt macheu zu wollen und man darf sich eines schönen Tages nickt 
verwuuderu. Vena die Unruhen, die man gestern befürchtete, auch heute 
»elüchelt, morgen oder übermorgen wirklich vorhanden stad. — Ludwig ll. 
cheiul, trotz seines vou der diensteifrigen halbamtlichen Presse ausposaun 
en geitungßltfens weuig oder gar nicht üb,r die eigentliche Stimmung 
emes Landes unterrichtet zu sein, sonst müßte er wissen, daß jeder wirk' 
jche bairische Baterlandsfreund nnr m t tiefer Vehmuth dem Scheitern 

des süddeutschen Bundesplanes entgegensteht und daß für sein Königreich 
durch die Berufung eines Ministeriums Hohenlohe keine „neue goldene 
^ra", wohl eine Sturm« und Dranaperiode hereinbrechen wird, die 
möglicherweise «it dem Erlöschrn der Wittelsbacher Dynastie, mit dem 
Erlösten der bairischen Selbständigkeit ein trauriges Ende nehmen 
ditrfte l 

Das Nekrutiruugswefeu in Jtalieu wird neu geordnet. 
Die Manufchafttu der ersten Kategorie (Linien-Infanterie. Berfaglieri 
Artiüerie und Genie) sollen dem Plane des Kriegsministeriums zu Folge 
vier Jahre unter den Waffen dienen, dann auf fünf Jahre beurlaubt 
wetden und endlich noch auf drei Jahre zur Reserve kommen, welche in 
KrieMiten zur Besetzung der Provinzen und Festungen dienen soll. Bei 
der Kavallerie haben die Mannschaften der ersten Kategorie sechs Zahre 
zu diene» und erhalten dann auf vier Jahre unbestimmten Urlaub; die 
!^«n«annfchaften haben nur ein 3ahr zu dienen. Außer di.sem Kon« 
tlNgeNt der ersten Kategorie würde dann jedes Jahr vom Lande noch 
ein Kontingent zweiter Kategorie verlangt werden, welches auf fünf 
Zahre zur Disposition der Regierung stände, um im Kriegsfall an die 
Depots vertheilt »u werde» und die aktiven Bataillone zu verstärken. 
Der Ariedensst«»d ^ol! 180.000 Ma«n nicht überschreiten. 

G<g<« de« lang«» Kredit. 
Marburg. 27. Dezember. 

Neujahr kommt uud die Geschäftsleute, zumal Haudwerker und 
Kaufherren, versende» die Rechuungen von Waaren, die sie. häufig vor 
Mowt^n schon, s-li'fert. 

Wir habe» in diesem Blatte die Rachtheile des langm Kredites 
bereits geschildert und dadurch, wie wir bei mancher Gelegenheit erfahren, 
die allgemeine Ueberzeugung unserer Geschäftsivelt zum Ausdrucke ge-
bracht. Gebessert haben seit jenen Tagen sich die Herhältnisse nicht und 
doch tvär Abhilfe dringender als je von Nöthen. 

Ein bewährtes Mittel zu diesem Zwecke liegt in der Hand der 
Gefchästsleute felbst und es bedarf nur einer Verabredung Aller, oder 

persi^ich, doch ohne mir merken zu lassen, daß ich schon vorder von 
ihren Verhältnissen mich unterrichtet und mit ihrem Geschick mich besckäf« 
tigt Hobe, der Familie selbst »äher. Ebenso aber hütete ich mich auch, 
ihueu meine Sorge »m ihre Existenz ivie eine von mir absichtlich ihnen 
ertheilte Gohlthat vorznsühren, und somit zu einem moralischen Zwange 
sür sie werde» zu lasse». G-rade dies geschieht so däufig. und man 
arüudet auf gewährte Wohlthaten die Berechtigung, gnte Lehren geben zu 
Wunen, erkauft sich damit gleichsam ei» Recht der B.vormui»dung. 

Wohl maa bei einem solchen, nach meiner Ansicht falschen Berfah« 
ren, in viele» Fälle» scheinbar die gehabte Absicht erreicht »Verden, d. h. 
die betreffende» PersoatN fühlen sich verpflichtet, das. ivas ihnen gerathen 
wird, zu befolge», uur mit de» große» Unterschiede, daß sie das Gute 
und Rechte nicht um seiner leibst, sondern um des Nutzens willen thun. 
der ihueu dadurch von den Rathenden zu Theil wird. Somit ist denn 
dieses Verfuhren nur geeignet, die Mentche» systematisch ^ur Lohntugend 
heranzubilden. Ich hatte gar bald die Freude, das Gefühl der Aaerken-
uuug nud Daukbarkeit iu den Herzen jener Eltern erwachen zu sehen, und 
die^ Gefühl brachte ungejuckt und natürlich uns gegenseltig einander näher. 

Als ich so meinen Einfluß in der Familie wachs«^» sah. so be>»tzte 
ich diese» an» weiter zum ß^rtheil der Kinder. Ich suchte mir die Liebe 
derselbe» immer «ehr u»d mehr z» eriverbe», aber »icht durch Geschenke, 
sondern dod»rch. daß ich sozusagen z» ihnen herabstieg nnd i» ihrer kind­
liche» Weise «it ih»e» verkehrte. Bald wäre» mir die Herzen dieser 
Kleinen so zngethan. daß sie keine höhere nnd größere Fr,»de kaanlen. 
als wenn ich ih»e» erla»bte. «ich z» bes»cht» »»d mehrere St»»d«» bei 
«ir z» sei». Als ich »n» der Z»»eig»ng »»d A»hä»glichkeit mei»er 
kleine» Pflegli»ge gewiß war. bega»» ich. wieder»« »»ter Vermeidung 
des Scheines der Absichtlichkeit, e»tschiede»er als bisher a»f sie erziehe»d 
ei»z»wirke». 

Als Mittel für «ei»e» Ameck benntzte ich die Arzähl»ns. Ich er-

wenigstens Jener, deren Stellung den schweren Anfang zu machen 
erlaubt. Unsere Geschäftsleute haben nur einznführen, was z. B. iu 
Frankreich und Etlgland beim Großbetriebe gebräi»chlich ist — sie müssen 
der Anfrage uur gegen die Bewilligung entsprechen, wenn Nicht sofort 
baar gezahlt wird, einen gezogenen Dreimonatwechsel auf den Käufer 
ausstellen zu dürfen. 

Allerdings ivird nach der Natur des betreffenden Geschäftes nicht 
jeder Verkäufer augeublicklich einen solchen Wechsel ziehen können. Ist 
der einmalige Kauf z. B. beim Fleifcher. Bäcker. Spezereihändler so 
grriug. daß es die Mühe nicht lohnt, einen Wechsel zu fchreiben, dann 
muß der Geschäftsmann zuwarten, bis seine Fordemng eine gewisse 
Höhe — fünf, zehn, fünfzehn Gulden — erreicht. Berabrednngen der 
Gefchäftstienossen, zumal in Betreff dieser Höhe, sind unerläßlich, wie 
denn überhaupt diese Neuerung um so schneller und allgemeiner sich 
Bahn brechen wird, je mehr der genossenschaftliche Geist unsere Geschäfts' 
leute durchdringt. 

Die Vortheile dieser Neuerung lassen sich nicht Verketlnen. Das 
Guthaben des Geschäftsmannes — und mögen die eiiuelnen Sätze 
auch wenig betragen — füllt die meisten Blätter seines Buches: die 
Forderungen find aber bei der jetzigen Zadlnngsart weder verbrieft, noch 
ist ein Gewinn zu hoffen. Gezogene Wechsel bilden eine fichere Ur» 
künde: die Tilgung der Schuld ist nicht allein bestimmt — das Geld 
»st auch nutzbringend angelegt. Der Geschäftsmann wird durch eine 
solche Art des Kreditaebeus zur genauesten Buchhalung gezwungen; er 
besitzt in dem Wechsu ein Zahlungsmittel und belebt den Geldvertehr. 
Die Veräußerung der Waare schafft neue Deckung und stellt den Berkäu-
ser unabhängig vom Kredit, ivelchen er jetzt fchwer, um hohen Preis 
nur findet. 

Dieses Mittel gegen den langen Kredit bietet aber anch dem 
Käufer manchen Bortheil. Die Nothweudigkeit, eine schriftliche, streng 
bindende Verpflichtung eingehen zu müssen — noch mehr aber die Noth-
»veiidigkeit. seine Schuld verzinsen und an einem bestimmten Tage zahlen zu 
müssen, wird nicht ftlten einen Käuftr bewegen, sofort baar zu bezahlen. 
Der Wechsel ist eine sehr ernste Mahnung, die Zahluugsfrist einzuhalten; 
sie enthebt aber den Schuldner lästiger Erinnerungen in der Zwischenzeit. 
Die Zinsen, auf welche der Verkäufer bei der jetzigen Art des langen 
ltredilks keinen Anspruch hat, die also, wenn der Verkäufer »icht S^-
den leiden will, zum Kaufpreise geschlagen werden — diese Zinse» 
werden dem Wechfelaeber nicht willkürlich berechnet: der kurze Kredit mit 
wechselmäßiger Verpflichtung gewährt dem Käufer die möglichste Sicher-
heit vor übertriebenen Preisen. 

Das hier empfohlene Mittel wird aber der Geschäftswelt nnr dann 
wahrhaft frommen, wenn das Wechselrecht — den jetzigen Verhältnissen an-
gepaßt — rasch und mit geringen Kosten zum Vollzuge gelangt. 

L«»d»irthschaftli«he WiNtersch«!«». 
Das Grotherzogthum Baden nimmt unter den deutschen Staaten 

in volkswirthschastltcher Beziehuug eine hervorragende Stelle ein. Das 
Volk wartet aber nicht immer auf seine Bertretnag oder auf die Regie« 
rnng — es schreitet selbstthStig vorwärts. 

Da im Winter manche lMndwirthschastllche Arbeiten ruhen, die Zeit 
also den Unterricht der Schule begünstigt, so hat man zn Mosbach einen 
Entschluß gefaßt, der auch bei uns Nacheiferung verdient: es wird 
nämlich eine landwirthschaftliche Winterfchule gegründet, wozu die 
Regierung auf Befürwortung des Kreisausschusses die Genehmigung 
ertheilt hat. Dies ist der allerficherste Weg. um das Landvolk von einer 
Menge alter Norurtheile zu befreieu und mit den Fortschritten 
der Wissenschast uud Technik, so weit fie den Landbau fördern, bekannt 
zu Ml^cheu. 

Die Schule wird in zwei Jahrgänge eingetheilt; der erste beginnt mit dem 

zählte meinen Schützlingen eine Geschichte von armen Kindern, in welcher 
sie sich selbst wie in einem Spiegel erkennen konnten. Mit den lebhafte' 
sten Farben schilderte ich den Sinn für Reinlichkeit. Ordnung und Thä' 
tigkeit. der die Kinder meiner Erzählung beseelt habe, welches Glück, wel-
che« schönen Frieden fie nach erfüllter Pflicht empfunden hätten. Am 
Schlüsse der Geschichte vermied ich vor meinen kleinen Znhörern die Nutz-
anwendung auf fie selbst auszusprechen; denn meine Ueberzeugung war 
schon damals, daß eine selbst gefuudrue und empfundene Lehre zur Nach, 
eiferung viel ficherer die eittene Thatkraft anzuregen vermö^ als eine 
ausdrümiche Hiuweisung auf den lehrreichen Inhalt unserer Worte, vor­
getragen wie ein Theil der Geschichte selbst und im ernst mahnenden 
Tone. Wir benehme» ibnen dadurch die Gelegenheit, selbst zn denken 
und nach eigeuer Empfindung dos Gehörte auf fich anzuwenden. — 
Wenn alle drei Kiuder meiner Erzählung mit großer Aufmerksamkeit ge-
folgt, so hatte doch die eilfjähriqe Marie, die älteste der Kinder, die 
meiste Theil»ah«e dabei an de» Tag gelegt. 

Als a« a»dern Tage die Mutter der Kinder zu «ir ka«. da er­
zählte fie «ir, wie sie am Vergaugeven Abende bei ihrer Rückkehr von 
der Arbeit die Kiuder noch gauz ergriffeu von einer v^eschichte gefuudeu 
habe, die ich ihneu erzählt, und daß Marie ganz bestimmt erNärt habe, 
fie wolle wie Bertha iu d^r Geschichte vou unn an die Witthschaft be­
sorge». währe»d die beide» Kvaben. der achtjährige Wilhelm a»d der 
siebtNiShrige Karl, gebeten hätte», ihne» doch stricke» z» lehren, damit 
sie auch fleißig sei» kö»»te»! Welche große Freude empfand ich bei die­
se» Mittheil»ageu der Mutter! Mein erster Versnch war somit ei» 
glücklicher z» »e»»e», — ich hatte wirklich erziehend gewirkt, »icht d»rch 
ei» nnr «»terrichte»des Wort, ein nacktes G^ot, so»^r» dad»rch. d»ß 
ich das Selbsterke»ae» des G»te». »»d de» Trieb, es a»sz»f»hre». i» 
de» Ki»der» herBor^nfe» hatte. 

Als »»» die Ki»der »ieder z» «ir ka«e». sprach ich z» ihnen vs» 



CltMtutaruk^errllöt an !>lesen schlißt stch lilD Grundlage die Ratu?» 
ku«de an. Ein Hauptgewicht beS Unterrichtes wird darauf gelegt, daß 
der Zögling in seinem künftigen Berufe die Natur, in ver er lebt und 
webt, in ihre» nützlichen, wie in ihren zerstörenden Wirkungen bei allen 
seinen Bodenarbeiten kenne und ihre Winke verstehen lerne, damit er für 
sich ihr Schaffen und Wirten dienstbar und nutzbar mache. Darum 
find UnterrichtsgegenslSnde: die Pflanzenkunde, damit der Zögling der 
angebauten.Pflanze Wachsthum und Gedeihen kennen lerne, die GefttinS' 
künde, wellte ihn b.lrhrt über die innere B'schaffenheit der gel-
seu. aus deren Verwitterung die verschiedenen Bodenarten mit ihren 
«annigfachen Kräften und Eigenschaften entstehen und auS welchen die 
Pflanzen ernährt werden; die Thierkunde, welche letztere über 
den Bau der Thier?, ihre Ernährung und Entwickelung ihn unter-
richtet. 

Währe«d der Lebrplan als entsprechende Grundwissenschaften Me-
chanit und Chemie enthält, vermißt der Bericht deS Kreitansschuffes mit 
Recht Raturlehre, die doch die Grundsätze über Warme. Kälte, Licht, 
Klima und Witterung gibt, die Gesetze des Gleichgewichts und der 
Bewegung ledrt. Schließlich befürwort.t der KreiSauSschuß den vortreff 
lichen Gedanken, als besonderen Unterrichtsgegenstand die Lehre der Grunv 
züge der gorstwiffenschaft in Bezug auf die Landwirthschaft. insbesondere 
des Waldbaues in de» Unterrichtszjlan mit aufzunehmen. 

Wiarden die Landwirtl»e Kultur und Schonung ihre Privat- sowie 
der einschläglichen Gemeinde-Waldängen lernen, die bei der vollstänvj. 
geu Unkeumniß der Bevölkerung in dieser Richtung einer gräulichen 
Verwüstung entgegengehen, so würde diesem Zweige der Volkswirthschaft 
eiu großes Kapital gerettet. Die neuesten Untersuchungen über die 
furchtbaren Ueberftwemmuugen in Frankrech und der Schweiz haben die 
Vedeutuug der Wälder für die Landwirthschaft erwiesen. Die Wälder 
flnd es. die oft auf große Entfernungen die austrockenden. rauhen Winde 
abhalten. Utberschwemmungen. sowie daS Abflößen der Ackerkrumme an 
den Bergfeldern verhindern und zur Erhaltung ftner Frische und jener 
geuchtigkeit der Luft beitragen, wie ihn die Pflanzenwelt zu ihrem 
fteudige« Gedeihen verlangt. Der Bauer holt seine Streu, auch gutter 
aus den Waldungen. D»e Wechselwirkung zwischen Land- und gorst 
Wissenschaft liegt somit nahe. 

Endlich sind die übrigen Le!,rgegenftände k Landwirthschaft. Betriebs« 
lehre und Thierheilkunde so wesentliche Unterrichts,gegenstände, daß nur 
in letzterer Richtung der Werth der KcnutniK noch zu betonen wäre, 
die für den Bauer daraus entspringt, daß er weiß, ob er gesundes oder 
krankes Vieh kauft oder in seinem Stalle stthen hat. — E n geeigneter 
Unterricht in der Thierheilkunde wird ihn vor ungeahnten Rechiestreitig-
keite» u«d verheerenden Seuchen schützen Schließlich wird nuch noch 
Unterricht im gelchuen gewünscht. 

Marbmger Berichte. 
( T e g e t t h o f f s  G e b u r t s h a u s . )  W i r  h ö r e n ,  d a ß  m e h r e r e  

Bürger sich mit dem Plane tragen. daS Geburtshaus des Viee-Admirals 
Wilhelm von Zegetthoff. welches gegenwärtig der Inhaber der Dienst 
männeraustalt. Herr «. Hoinigg. besitzt, mit einer Gedenktafel zu ver. 
sehen. Unsere allerdings nicht maßgebende MeiuuNt, »värc diese Tafel 
in länglich runder Form auö schwarzem Marmor fertigen und dieselbe 
ob dem Eingange des Hauses anbringen zu lassen die Inschrift 
taoldene Buchstaben) müßte lauten: 

„Hier ist 
Wilhelm von Tegetthoff, 

der Held von Helgoland und Lissa. 
geboren — 23. vktober 1827." 

Ferner machen wir den Borschlag, eine allgemeine Versammlung abzu 
halten und einen Ausschuß von drei oder fünf Mitgliederu zu ernennen, 

der Freude, die ich empfunden, als mir ihre Mntter von ihren guten 
Entschlüssen erzählt habe, und wie gern ich bereit sei. ihnen bei der Aus-
führung derselben hilfreich die Hand zu reichen. Bon Stund an ließ ich 
mir den Unterricht und die Belehrung meiner Kleinen in verschiedenen 
Dingen angelegen sein. 

Wie reich wurde ich durch meine geringen Bemühungen belohnt! 
Marie wurde gar bald die fleißige Martha im Hause, und Reinlichkeit 
und Orl)nung schmültlen binnen Kurzem die kleinen Räume der armen 
Familie. Mit Verwundern bemerkten die Eltern, die mit ihren eigenen 
Kindern vorgegangenen glücklichen Veränderungen, vorzüglich die Mutter 
sprach oft mit recht warmem Herzen mir ihre Freude ijierübcr aus. Diese 
Anerkennung benutzte ich wieder, um auf die Mutter selbst für meine 
Zwecke einzuwirkrn, dadurch, daß ich fie über die Art und Weise meines 
Verkehres Mit Kindern unterrichtete und einig? Belehrungen über die 
kindliche Natur im Allgemeinen mit einfli'ßen ließ. Auch sie bewies mi« 
bald durch ihr Uun und L^^ssen unter den Kindern, d^ß fie die ge^iebe 
nen Winke verstanden habe nnd ihnen gemäß zn bandeln bemitht sei. 
So ward mir bald d» freudige Genugthuung. zu sihen. daß in de» 
Kreis vieser Familie nach nnd nach ein anderer, besserer Geist einzog, 
und daß jedes Familieaglied. Ätern und Kinder, mit Ernst nach Selbst' 
Veredlung strebten. 

Aber noch eine andere große und uuerivartete Freude ward mir zu 
derselben Zeit durch eine, »einen bisherigen Schützlingen benachbarte F>-
Milie zu Theil. Diese Familie befand siä, in ähnlichen Verhä'tnissen wie 
jene erstere. hatte aber, veranlaßt durch das gute Beispiel ihrer Nachbar» 
i« Stillen wetteifernd »it dieser »ach Selbsweredlung gestrebt, und 
Reinlichkeit. OrbNUng und Frieden »ar auch iu ihren Familienkreis ei» 
gekehrt. Vorzüglich Uebe»s»»rdin »aeeu die Kinder dieser Nacdbarslente. 
die sozusagen um meine Gunst bnhlte». l»de« fie ans alle nnr mögliche 
W^ise sich »ir z» nähern sn^u. Wie reinlich hielten sie »oa da ab 

welcher einen Bogen zur Unterzeichnung auflegt, über Form uud ZuHalt 
der Gedenktafel, über die Kostenfrage und die feierliche Enthüllnug be-
richtet und Anträae stellt. Wir zw ifeln nicht, daß es gelingen werde, 
den Plan auözuführen: die Ehre, welche dem Berdienste zu Theil wird, 
fällt auf die Gründer und ihre Gemeindegenosscn zntück. 

( E n t d e c k u n g )  B o n  j e n e n  W a a r e n .  d i e  a m  2 6 .  N o v e m b e r  l .  3 '  
dem Kaufmanne zu St Anton im B zirke St. Leonhardt gestohlen wor­
den. hat derEigenthümer 110Ellen Leinwand. üvTnchlei». Hosnstoffe... 
im Werthe von 80 ff. zurückerhalten. Die TöHter deS VrundbenAerS 
KaiserSberger in St. Urban bei Pettau entdeckten diese Gegenstände im 
Weingarthause ihrrs Baters. 

( G e r i c h t l i c h e  A n z e i g e . )  M i t t e  O k t o b e r  d .  I .  k a m  e i u  
B^nernjunge zu Herrn Karl Burghar^ Fleischer in der Grazer Borstadt, 
und wollte ihm einen O^sen verka^n; der Preis 40 fl. — schien 
aber so gering, daß Herr Burghar^ Berdacht schöpfte und eine» Wach-
manu der Stadtpolizei holen ließ. Frlcher den Verkäufer zum Gemeinde-
amte füliren sollte. Da nun bis Astern weder der Ochse, noch der Kauf« 
preis abgeholt worden. Herr Burghardt auch in Erfahrung gebracht, daß 
daS Gemeindeamt vom ganzen Falle nicht die geringste Kenntniß habe, 
so machte er die gerichtliche Anzeige. Der Wachmann, der mittlerweile 
aus dem Gemeindedienft entlassen ivorden. scheint dem Thäter eigenmäch-
tig die Freiheit geschenkt zu haben. 

( „ M e r k u r " . )  D e r  k a u f m ä n n i s c h e  B e r e i n  w i r d  m o r g e n  s e i n e u  
G^sellschafts Abend wie gewöhnlich seiern. 

( B  e r  e i n  S l e b  e  n . )  M ^ e n  v e r a n s t a l t e t  u u s e r  M ä n u e r g e s a n g -
verein für seine unterstützenden Mitglieder einen Herreuabend, zn welchem 
jedoch auch Nichtm^tglieder Zutritt haben. Vorfitzender ist Hr. Dr. Fer­
dinand Duchatsch. Än dem Programme find'n wir anßer wohl^eivahlteu 
Ehör» und Ssloquart tten. einen hnmoristische» Bortrag von Herr» Fr. 
Ruhri — Lieder, gesungen von den Herren: Direktor Pöschi uud Dr. 
Duchatsch und „die LanT'parthie". komische Operette von Hans Schlöger. 
Hr. Georg Peschonig. Diener des Bereiues hat aus besonderer Gcfül-
ligkeit den Bortrag des Prologes übernommen. 

„Bekanntmachung" ist eine Beröff ntlichnng des „Fest Ko«it6" in 
Nr. 1S3 Ihres aelcbävten Blattes überschrieben, welche durch Form und 
Tendenz licher alle Leser höchst überraschie. „Die durch den Ausschuß 
^velchen???) vertretene Bürgers t»aft Marburgs" soll stch in der Fest« 
Anordnung geelnigrt haben! — Wenn der Verfasser jener Bekannt­
machung unter „Ausschuß" die Gemeinde Bertrrtnng versteht, so müssen 
lvir uns ernstlich gegen die Anschauung verwahren, daß diese nur eine 
Vertretung der „Bürg-rschaft" sei ; — gegen die Zumuthung: damit die 
Bevölkerung im Ganzen bezeichnet wissen zu wollen, spricht die Auffor­
derung zum Anschluß der „Wahlbcrechtigteu", welche der Bekaummachuug 
zu Folge nebenljer geduldet würdeu. 

In Folge dieser augLie^iten Zweifel wäre eine Aufklärung höchst 
ivüuschenSwerth. ob di<s,s Fest Komit^ seine Berufung d.m Gemeinde-
Ausschuß oder mehreren znsällig zusammeugetreteuen Bürgem verdankt, 
welche Stellung bei diesem G -stmahl den übrigen Wahlberechtigten ei»-
geräumt ist. und ob eS wirklich in der Abficht der Anordner de» Festes 
liegt, solche Peisonen von de7 Theiln,dme auszuschließen, welche nicht de» 
vom FestKomitv bezeichneten Kasten angehören?? Sind wir gnt nnter-
richtet, so war eS Absicht des Gemeinde Ausschusses. -» nachdem ma» 
stch üb.rdaiipt bezüglich der Veranstaltung eiueS Festes geeiniget hatte, 
dieses Gastmahl aus breitester Bans der freiwilligeu Betheiliguug zu ver-
austalten. und in dieser Richtung verdiente ein wirklich zn Stande ge­
kommener Beschluß volle Auerkennung. Zur Durchführung desselben HMe 
aber unzweifelhaft e»ne „Verständigung" genügt, »vo die Aubseriptions-
bogen zur Einzeichnung auftiegeli. Glaubt das Fest Komitö deu Wüu-
ichen des Gefeierten wirklich zu eutsprecheu, wenn alle Jene von de» 

idre Hände und Geilcht. wie geordnet und glatt gestrichen ihr Haar; 
aber auch wie v>el Mühe ließ n es stch die Kleinen kosten, daß ,ch fie 
doch endlich bemerken sollte! Und diese Beweise von Fleiß and Orb« 
nungsliebe und Anhän »lichkeit an mich »varen sür mich um so Werth-
voller, als ich ja die Gewißheit haben konnte, daß nicht kleinlicher Etg.a-
nutz es tvar. der die Kinder um meiu« Liebe werben li ß. Ich hatte 
ihnen so wenig wie meincn ersten Pfleglingen Gelv oder and're wetlh-
volle Geschenke gegeben, und gab auch giundsätzltch in der Folge nie ge­
schenkweise G ld an Kinder ooer Eitern. Wolil aber sorgte ich für manche 
uneutdeh'liche B durfnifse im H iuse oder für den Unterricht. 

Durl) k'iese gewiß in jec^er Beziehung nützlich. Zurückhaltnnst wurde 
es mir möglich, binnen kurzem meine Thatigkeit in der oben geschiider' 
ten W'jse auf vier Familien mit zivölf Kindern w erstrecken, und b-tru-
gen doch die Gtl!»au»tlaben für Alle in dem Zeiträume ein s Jahres 
noch nicht ganz neun Tlialer! — Ich fühlte in dem erzählten Berufe 
mich »,anz glücklich, slt» ich doch allenthalben glückliche Erfolge. Wöchent­
lich zweim.'l versammelte ich alle ltinder meincr Armen nm mich in 
meincr Wohnung Hier lehrte ich den Knaben wie Mädchen ihre Klei­
dungsstücke ausbessern und in Stand ei halten und sonst andere für das 
Hau« nützliche Besch iftiqungen. Ihren Fleiß belohnte ich durch lehrreiche 
Unterhaltung oder Gesang, oft auch vereinigte uns am Schlüsse der 
Arbeitszeit ein gemeinsames Spiel, ausgezeichnet durch den niusten kind­
lichen Frotinnn. Mit den Ausdrücken inn.rsi r Zufriedenheit schied dan» 
immer die kleine Schaar von mir. nnd mit stets wachsender Freude »ud 
Liebe sah ich fie z» mir wiederkehren. 



Feste aüSsteschloffe» blieben, die in dem UtaS in Nr. 163 der „M«,rbur. 
ger Leitung" zur Theilnahme nicht aufgefordett »vurden? Nach den Re« 
gelu des AnftandeS und der Selbstachtung^ ist eine Betheiligung in wei« 
leren Dreisen ohne eine vorherqeAnngcne verstündlichere Kundgebung von 
Seite des FcstKomit '̂S unmöglich. ES iväre bedauerlich, wenn die mit 
der Verfassung der „Kundmachung" betraute Persöulichtkit berufen wäre, 
beim Gastmahle noch weitere oratorische Auf«^aben zu lösen, und man 
nachträglich wieder anfragen müßte, ob das Gesprochene nicht so zu ver-
stehen, wie es lautete, oder ob man vielleicht etlvaS ganz Anderes sagen 
wollte! Um dießfällige geneigte Berücksichtigung ersucht geziemend ^ 

Letzte Poft. 
A« Neujahrstage soll die Vertretung der westliche« Sketch»-

Hälfte ewberufe« werde«, die aas «eugewShite« La»dtage« hervor» 
«ehe« ««d die verfaffunasfraae berathen wird. 

Der A«ffta«d der «rieche» i» Theffalie« verbreitet fich. 
Die Grieche« i« Spir«G ««d die Arnauten habe« fich empi^rt 
M»stapha Vascha w«rde vo« de« Ka«diote« gefchlaae« 
Die Kaiserliche« habe« D«ra«ao. Votofi and Ma; 

^räamt. Die klerikale Partei garantiet dem Kaiser Maximilian 
sazatla« 

«ill. Dvllar. 

Verstorbene in Marburg. 
Um l9. Dezember: Simon Steindl, Toglöhner. 46 I., Wafferfucht. — Am 21.: 

Peter Hauptmann. Taglöhner. 45 I., an Waffeesucht. — Um S8.: Maria Fraß, In-
wohnerStochter. 26 3.. am Ttzphu«. — Der hochwürdige Herr Josef Kostanjovec, iuful. 
Domdechant, 64 I., Lunaenlähmung. ^ Um 24.: Upollonia Herzog, Dienftmagd, 28 I., 
UußAehrung. -- Krau Maria Kurnig, Bäckermeistertgattin. 66 3., Vefichtßrothlauf. 

Mümtritsaißs-Vtrei« i« Flardmg. 
Samstag de« 29. Dezember K866, Ade«d» 8 Uhr, 

in Herrn Kartin's Restauration: 

<Syl»ester-Keter). 
Di« ?. V. Herreu «utnslüKkNdtil Mitglitdik werden ersucht, beim 

Sinttitt ihre Miigliederkarte vorzuweisen. (K12 
Eutree für Richtmitglieder SO kr. 

Zm Richricht. (513 

Das auf den 29. d. M. angesagt gewesene Festmahl wird einge-
treteuer Hindernisse wegen auf Mittwoch den 2. Jänner 1867 Nach 
mittag S Uhr verschoben. Für Herren, welche demselben noch beizutreten 
gedenken, liegt der Substriptionsbogen hei Herrn Friedrich Leyrer bis 

Mit Sonntag Mittag auf. 
Das FeftComite. 

»arla «sedi »I» «Htd»rlna «ek. »eedt uvä 
?h«r«»« keitEe, ged. Ueeht, »l» ÜvxzkWistDr, X»obnoot voa 
a«» Wa>ot»eiü«a ibrs» ^aäisl»too r«>z»«ot. 
vruäGr», llorn» 

beeilt, 
veledsr a»vl» lmnsm I^viäsu ia »oiasm 44. 1t0dsvy»kro »m 26. v«. 
»emdor ä. vsiivltioäsa iit. 

D»» üvävt vom kl»a»v lkr. 86 iv äsr Vilctrivgl»osx»8»s 
»m 28. ä. Vl. VW 4 vdr 

Var Vvrdliol»«»« Hnrü äao» krommer» Xv^auleou ompkodlsi». 
U»rbur^ »m 27. DaKvwdsr 1S66. (b11 

VaaIi««ßxanU. 
t'ür äts »Aklrviod« Za^Isituve wOiller ixolivdtev 

»ur kud«»tAttv «prsod« iot» kismit ia moiasm uoä 6«r k'Amilio 
»Ueu ?k«lvebw«n» äso d«r»Uob»t«a v»alr »u». (ö14 

NarduiA, 27. V«»«md«r 1866. Atatiil»» liaraiU. 

Gegen alle, oft mit vielem Gepränge angekündigte Zahamittel. be­
sonders solche, die Zahnschmerzen unselilbar zu stillen im Stande jcin 
solle«, ist man nachgerade etwas mißtrauisch geworden, da keins sich der­
art zu bewähren vermochte, daß es mehr alS voritbergehende Aufmerksam­
keit erregte. Tin Mittel dieser Art jedoch, das freilich weniger betäubend 
als reinigend und stärkend auf Mundtlieile und Zähne wirkt und dadurch 
die Mund- und Zahnkrankheiten allmählich aber griindlich und dauernd 
beseitigt, macht von obiger Regel eine erfreuliche Ausnahme. ES ist dies 
das k. k. österr. ausschl. priv. und erste am^rik. und englisch patentirte 
AnatheriN'Mundwasser*) des prakt. Zahnarztes Herrn Dr 3. G. 
Popp iu Wien, das seit länger als 14 Iahren nicht nur seinen Ruf 
erkalten, sondern denftlben stetig, weiter verbreitet und fester bekundet hat 
Bon Zeugnissen über seine vorzüglichen Eigenschaften, die in Menge vor-
liege« «no täglich fich mehren. mö»;e das nachstehend? hier Platz finden: 

Das mir von dem Herrn Zahnarzt Dr. Z. G. Popp in Wien 
ilbergegebene ^.Anatherin Mundwasser" ist in meinem Laboratorium der 
chemische» Analyse unterworfen und als durchaus frei von schädlichen or­
ganischen sowie unorganischen Stoffen und l>em;ufolge als empfehlens-
wetth befunden worden, was ich hiermit der Wahrheit gemäß bescheinige. 

Berlin, den S1. Juli 1864. 
(l^ 8.) Dr. A. L. Tv««e«fchei». 

Pnvatboee«t de? Ehemie a» der kgl. Univerfität und 
SO) vereidigter Sachverständiger bei de« kgl. Gerichte». 

Z« habe«: i« Marburg bei Herr» Sa«ea!ari, Apotheker, und — - ^ 
i« »a»»M«»'g K».stha»dl».g; in SUli bei Herr» «riSPtr und i« »d erhalten prompte Srw,ed,r«.g a.f denselbem «ege 
^ «potheke. — 

gessentlivlivr vaak. 
vis Svfortî tsn »»xv» diomit ikrov der«Uok,t«v V»v  ̂ 6sa Lorrvv 

vom löbliodoa Okk-iorsIcorpL, »ovio allen b'rvunäoa uvä Lskavvtoo, 
vvloks ilu-sm ivmixstxolisdtvll Sodas, rs»p. Lruäsr u. 8edH?»»si', Lern» 
^«k«na Ii6«»Ier, Ic. Ic. Î isutooavt im 47. lat. ?. Ä. Vnck 
kartuvzs, »m 24. Osssmdsr iu so eadirviodor Loxieituvss äiv Istrts 
Lkrv oi-Aissov. 

Aardurx am 26. Osesladsr 1866. (SIS 

iv«»vkUi»t»r 

ZSIasovttss 

Kartins RestMatio». 
Im Gasthause der Unterzeichneten werden von Reujahr an Abo«» 

nements auf Mittagskost eröffnet und kann auch Frühstück, die Portio« 
zu 10 kr., servirt werden. (VIS 

Zu geneigtem Zuspruch empfiehlt fich A»»i Zchlichtiug 
Marburg 27. Dezember 1866. 

Srite«,Lorg»ttteu,Uaseukltmmer ia Kautschuk, Stahl,Silber«.Gott 

Stettmgtr lb EMp. L 

8 Optiker, Mecha«iker ««d k. k. beeid. Gchcktzmeister i« iWie« 
K beehren fich. für den bisherigen Zuspruch dankend, ergebenst anzu-A 
^ zeigen, daß fie ihren Aufenthalt noih auf Freitag, Ta«stag ̂  
^ verlängert haben, und empfehlen ihr bestsortirtes Lager von alle« A 
W Sorten optischen Erzeugnissen einer geneigten Abnahme. (S1V 

- lliger: Hotel Orjheyog Zihann Nr. Z. 
^ Oper«s«eker werde« pro«q»t gereiaigt. 

/>> Winiüelik' II. i^tiijilirs-lieselwiillei 

empfiehlt 

Stadt, Herrnigasst Nr. ll2 dem Cast Pich«) 
sein wohlassortieteß 

IHireQ -
bester «u 6vn diUissiten 

Zu vermiethen e« 

ein geräumiges Magazin in der Stadt. Auskunft 
ertheilt Herr Holzer, TuchhLndler am Hauptpla  ̂
Xr. I4SVS 

Kundmachung. 
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Bon der k. k Finanz Bezirks-Direktion wird hiemit bekannt gemacht, 
daß die in Erledigung gekomn»ene tabaktrafik in der Kärntnergaffe im 
Wege der Konknrrenz zu besetzen ist. 

Die schriftlichen Offerte find bis zum 10- Äänuer 1867 Mittags 
12 Uhr bei dem Vorstände der k. k. Finanz-Bezirks-Direktion ^ über-
reichen, allwo auch die näheren Bedingungen der Konkurrenz-Berhand-
lung eingesehen werden können. 

K. k. Finanz Bezirks-Direktion Marburg am 19. Dezember 1866. 

Ätierm. Cscompte Sank. 
Die strierm. tscompte-bauk überuimmt Gelder in laufende Rech­

nung gegen Ausgabe von Ka<slmschei»t» und Raffeabrieft, eröffnet 
Lo«to-torre«te, Folie» und Eiro, und verzinst alle Guthabunge« «ach 
den jeweilig darüber getroffenen Bestimmungen. 

Eingaben nm Gevihrnng von ESeompte-Credite 
werden jederzeit entgegen genommen. Zur Stellung eines derarrige« An-
suchens sind alle Diejenigen berechtigt welche in Steiermark ansäßig find, 
oder daselbst protokollirte Firmen habrn, und bezüglich deren Ehrenhaf-
tigkeit und Solvenz keine begründeten Bedenken obwalten. 

Die Anstalt empfiehlt serner ihre Vermittlung zum billigsten 

An- «. Verkaufe von t^taats- u. Zndustrie-Papieren, 
Eolb- und Silbermiia^tR, flara»»tirt die Original Course. und beansprucht 
fjzr die Besorgung solcher Geschäfte nur 

« > r  . .  7 ,  H ^ r o v t s t o »  
nebst Ersatz öer erweislichen Porto-Spesen. 

?«lasß »»d Zahlungen auf alle» größeren Plätze» des 3»- «ad 
A»sla»des werd^» billigk ^sorgt, I^mitilt a» der Kasse der Baak ei»-
gelöst; alle Arte» vo» »»d ttetMktaR i» sichere Ver-
Wahrung genommen, und »aq Umstände» beleh»t. 

Auswärtige Patteie» kön»e» ihre A»fträ« brieflich a» die Bank 

NenMwoeUicher Redatt»Nr: Feaiz lvießthaler. 
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«. St. o. Tr»a »»d Verlag vo« Ud»>ed IU»fch»tz i» It«rt»rß. 


